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MASCHINENLESBARKEIT · GOOGLE ZERO · KI-SUCHE

Maschinenlesbarkeit schlägt 
Inhalt
Warum im Zeitalter von Google Zero nicht mehr allein der beste 
Text gewinnt

Klaus Weßing und Lothar Dörr · 22. Oktober 2026 · INFPRO

Managementfrage
Wie muss fachliche Substanz aufgebaut sein, damit Suchmaschinen und KI-Systeme sie 
finden, verstehen, bewerten und als Quelle verwenden können?

Die Suche verändert sich grundlegend. In der klassischen Suchmaschine 
konkurrierten Links. In generativen Such- und Antwortsystemen 
konkurrieren zunehmend Quellen um Berücksichtigung, bevor der Nutzer 
überhaupt klickt. Das verschiebt die strategische Aufgabe: Gute Inhalte 
müssen nicht nur überzeugend geschrieben, sondern als digitale 
Quellenobjekte eindeutig erkennbar sein.

Für Fachorganisationen wie INFPRO ist das eine relevante Veränderung. 
Sie müssen nicht mit der Publikationsmenge großer Beratungen 
konkurrieren. Sie müssen vorhandene Substanz so strukturieren, dass 
Maschinen zuverlässig erkennen können, wer spricht, was die Kernaussage 

ist, wie aktuell der Inhalt ist, welche Quellen zugrunde liegen und mit 
welchen weiteren Themen, Personen, Dossiers oder Veranstaltungen er 
zusammenhängt.

Kernaussage
Nicht Struktur statt Inhalt. Sondern Struktur als Voraussetzung dafür, dass guter Inhalt 
wirken kann.

INFPRO Dossier · Stand Oktober 2026
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Executive Summary
Maschinenlesbarkeit ist kein technisches Zusatzthema. Sie wird zur 
Voraussetzung digitaler Quellenfähigkeit.

Maschinenlesbarkeit ersetzt keine fachliche Qualität. Sie entscheidet aber 
zunehmend darüber, ob diese Qualität von Such- und KI-Systemen 
überhaupt erkannt, bewertet und als Quelle verwendet werden kann.

Das klassische SEO-Modell war vergleichsweise einfach: Eine Organisation 
veröffentlichte Inhalte, Google indexierte sie, Nutzer sahen Links und 
entschieden selbst, welchen Quellen sie vertrauten. Dieses Modell 
verschwindet nicht. Es wird jedoch von einer neuen Ebene überlagert. 
Suchmaschinen und generative Systeme lesen Inhalte, extrahieren 
Aussagen, verknüpfen Entitäten, bewerten Aktualität und Quellenstatus 
und formulieren anschließend selbst eine Antwort. Damit wird ein Teil der 
Auswahlentscheidung vor den Klick verlagert.

Zugang: Crawler müssen öffentliche Inhalte erreichen dürfen. robots.txt, 
Sicherheitsregeln und technische Freigaben bestimmen die erste Stufe.

Finden: Sitemaps, interne Verlinkung und Themenhubs helfen Maschinen, 
relevante Seiten zuverlässig zu entdecken.

Lesen: Sauberes HTML, verständliche Textstruktur und klare Überschriften 
verhindern, dass Inhalt technisch zerfällt.

Verstehen: Organisation, Autoren, Themen, Datum, Quellen und 
Beziehungen müssen als eindeutige Einheiten erkennbar sein.

Bewerten: Aktualität, Konsistenz, fachliche Tiefe und Quellenlage 
beeinflussen, ob ein System dem Inhalt Vertrauen zuordnet.

Verwenden: Erst wenn die vorherigen Stufen funktionieren, steigt die 
Chance, dass der Beitrag zitiert, zusammengefasst oder als Grundlage einer 
Antwort genutzt wird.

Management-Implication
Die neue Frage lautet nicht nur: „Haben wir gute Inhalte?“ Sondern: 
„Können Maschinen erkennen, dass es gute, aktuelle und belastbare 
Inhalte sind?“
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Warum das für kleinere Fachorganisationen 
interessant ist
Genau hier entsteht eine Chance für kleinere Fachorganisationen. Große 
Beratungen besitzen mehr Studien, mehr Autoren und mehr Reichweite. 
Aber maschinenlesbare Quellenfähigkeit ist nicht ausschließlich eine Frage 
der Menge. Sie entsteht aus Klarheit, Konsistenz, Aktualität, eindeutiger 
Autorenschaft und guter Wissensarchitektur. Wer diese Ebene beherrscht, 
kann mit weniger Content eine höhere thematische Autorität aufbauen.
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1. Der bessere Text kann verlieren
Fachliche Qualität ist notwendig. Sie reicht allein aber nicht mehr 
aus.

Es gehört zu den hartnäckigen Vorstellungen der digitalen Kommunikation, 
dass sich Qualität am Ende schon durchsetzen werde. Ein guter Text werde 
gefunden, eine belastbare Analyse werde gelesen, und wer über 
Fachwissen verfüge, müsse dieses Wissen nur verständlich genug 
aufschreiben. Schon im klassischen Internet war das nur bedingt richtig. In 
der neuen Welt von Google Zero und KI-gestützten Antwortsystemen wird 
es noch weniger stimmen.

Denn die Suche verändert ihren Charakter. Google, ChatGPT und andere 
Systeme liefern zunehmend nicht mehr nur Fundstellen, sondern fertige 
Antworten. Damit verschiebt sich ein Teil der Auswahlentscheidung vom 
Leser zur Maschine. Früher sah der Nutzer eine Liste von Ergebnissen, 
öffnete mehrere Seiten und entschied selbst, welcher Quelle er vertraute. 
Heute trifft ein System einen Teil dieser Auswahl vorab. Es liest, sortiert, 
gewichtet, verwirft und verdichtet, bevor der Nutzer überhaupt weiß, 
welche Quellen zur Auswahl standen.

Man kann sich das an einem einfachen Beispiel klarmachen. Zwei 
Organisationen veröffentlichen eine Analyse zur industriellen 
Wertschöpfung. Die erste ist fachlich deutlich besser. Der Autor kennt die 
Materie, die Argumentation ist präzise, die Schlussfolgerungen sind 
differenziert. Technisch bleibt jedoch manches unklar. Die Autorenschaft 
ist nicht eindeutig hinterlegt, das Aktualisierungsdatum fehlt, Quellen 
stehen verstreut im Fließtext, die Seite ist kaum mit anderen Beiträgen 
verbunden.

Die zweite Analyse ist schwächer. Dafür ist alles sauber ausgezeichnet: 
Organisation, Autor, Datum, Themenfeld, Quellenstatus, verwandte 
Beiträge, weiterführende Dossiers. Für einen Menschen ist die erste 
Analyse die bessere. Für ein automatisiertes System kann die zweite 
zunächst leichter zu bewerten sein.
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Was bedeutet Google Zero?
Google Zero beschreibt die Entwicklung, dass Nutzer ihre Antwort direkt in der 
Suchoberfläche erhalten und die ursprüngliche Website nicht mehr zwingend besuchen. 
Entscheidend wird damit nicht nur das Ranking. Entscheidend wird zunehmend, ob der 
eigene Inhalt überhaupt als Quelle in die Antwort einfließt.

Die Konsequenz
Die Konsequenz ist unbequem, aber wichtig: Fachliche Überlegenheit und 
digitale Auswahlfähigkeit sind zwei verschiedene Dinge. Gute Redaktion 
bleibt der Kern. Hinzu kommt eine zweite Disziplin: Inhalte müssen in eine 
Form gebracht werden, in der Maschinen ihre Qualität überhaupt erkennen 
können.
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2. Die Konkurrenz beginnt vor dem 
Klick
Aus der Trefferliste wird eine vorgelagerte Quellenentscheidung.

Im klassischen Suchmodell ging es vor allem um die Position in der 
Trefferliste. Heute lautet die entscheidende Frage zunehmend nicht mehr: 
Wie weit oben stehen wir? Sondern: Werden wir überhaupt als Quelle 
berücksichtigt? Das ist ein qualitativer Unterschied. Denn der Wettbewerb 
beginnt vor dem Klick.

Maschinenlesbarkeit lässt sich dabei als Kette verstehen. Zunächst muss 
ein Inhalt zugänglich sein. Crawler dürfen die Seite nicht versehentlich 
ausgesperrt haben. Dann muss die Seite gefunden werden, etwa über 
interne Verlinkung und eine saubere Sitemap. Danach muss der eigentliche 
Text technisch lesbar sein. Anschließend muss ein System verstehen, was 
es vor sich hat: Person, Organisation, Beitrag, Thema, Quelle. Erst dann 
kann der Inhalt bewertet und schließlich verwendet werden.

Vorstandsrelevanz
Eine Störung auf einer frühen Stufe wirkt bis zum Ende der Kette. Ein hervorragender 
Beitrag, der nicht gefunden oder nicht eindeutig verstanden wird, kann digital denselben 
Effekt haben wie ein nicht veröffentlichter Beitrag.
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Abbildung 1: KI-Suche und AI Readiness. Sechs Stufen entscheiden darüber, ob aus einem 
veröffentlichten Beitrag eine nutzbare Quelle wird.

Die Grafik zeigt zwei Dinge. Erstens: Maschinenlesbarkeit ist kein einzelnes 
SEO-Signal. Sie ist eine Kette. Zweitens: Die Qualität späterer Stufen kann 
frühe Defizite nicht kompensieren. Wer den Zugang blockiert, wird nicht 
gelesen. Wer gefunden wird, aber keine eindeutige Autorenschaft oder 
Themenzuordnung liefert, wird zwar gelesen, aber schlechter verstanden. 
Wer verstanden wird, aber veraltete oder widersprüchliche Signale liefert, 
verliert in der Bewertung.

Für INFPRO bedeutet das: Die redaktionelle Arbeit endet nicht mit dem 
Veröffentlichen. Jeder strategisch wichtige Beitrag braucht eine digitale 
Hülle aus Autor, Datum, Themenzuordnung, Quellen, internen 
Beziehungen, strukturierten Daten und einem klaren Platz im 
Wissenssystem.
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3. robots.txt, Sitemap und Crawler-
Zugang
Bevor Inhalt bewertet wird, entscheidet sich, ob Maschinen ihn 
überhaupt erreichen dürfen.

Was ist ein Crawler?
Crawler sind Programme, die Websites automatisiert aufrufen, Links verfolgen und Inhalte 
erfassen. Suchmaschinen und KI-Anbieter nutzen solche Systeme, um Inhalte zu entdecken 
und technisch auszulesen.

Die robots.txt ist klein, aber strategisch. Die Datei ist für viele Crawler eine 
der ersten Anlaufstellen. Sie kann Bereiche freigeben oder sperren und 
damit beeinflussen, welche automatisierten Systeme den öffentlichen 
Wissensbestand einer Organisation überhaupt durchlaufen können. Sie 
verbessert keinen Inhalt. Aber sie kann verhindern, dass Inhalt gelesen 
wird.

Ebenso wichtig ist die Sitemap. Sie ist kein Ersatz für interne Verlinkung, 
aber ein zusätzlicher Wegweiser. Gerade bei größeren Wissensbeständen, 
älteren Beiträgen oder neu geschaffenen Themenhubs hilft sie Maschinen, 
die Architektur einer Website systematischer zu erfassen.

Wichtig: robots.txt und noindex sind nicht dasselbe
robots.txt steuert primär den Crawler-Zugang. noindex ist eine 
Anweisung an Suchmaschinen, eine erreichbare Seite nicht in den 
Suchindex aufzunehmen. Ein versehentliches noindex auf einem 
Fachbeitrag wäre ein gravierender Sichtbarkeitsfehler.
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Abbildung 2: robots.txt und Crawler-Zugang bei INFPRO. Erst wenn Zugang und Auffindbarkeit 
funktionieren, beginnt die eigentliche Inhaltsbewertung.

Technische Sauberkeit ist damit keine Nebenbedingung redaktioneller 
Qualität. Sie bildet ihre Eintrittskarte. Das gilt umso mehr, je stärker Inhalte 
nicht nur für klassische Suchmaschinen, sondern auch für KI-Suchsysteme, 
Retrieval-Systeme und Agenten auffindbar sein sollen.
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4. Wenn sichtbare und technische 
Wahrheit auseinanderfallen
Fehlende Signale erzeugen Unsicherheit. Widersprüchliche Signale 
erzeugen Fehlinterpretation.

Gefährlicher als fehlende Signale sind widersprüchliche. Im sichtbaren 
Beitrag steht etwa Klaus Weßing als Autor, im Hintergrund liefert das 
Content-Management-System jedoch einen anderen technischen Autor. 
Für den menschlichen Leser ist die Sache klar. Für ein System entstehen 
zwei Aussagen. Oder ein Beitrag wurde 2025 veröffentlicht und 2026 
grundlegend überarbeitet, technisch bleibt aber nur das alte Datum 
sichtbar.

Solche Widersprüche sind in traditionellen Websites häufig, weil 
Gestaltung, Redaktion, WordPress-Autorenschaft, SEO-Metadaten und 
strukturierte Daten über Jahre getrennt gewachsen sind. Solange ein 
Mensch die Seite liest, kann er Inkonsistenzen oft übergehen. Ein 
automatisiertes System muss sie interpretieren. Genau hier wird digitale 
Informationsgovernance wichtig.

Der entscheidende Unterschied
Eine Website kann für Menschen völlig verständlich aussehen und für Maschinen trotzdem 
mehrdeutig sein. Sichtbare und technische Wahrheit müssen deshalb konsistent 
zusammengeführt werden.

Maschinenlesbarkeit ist deshalb nicht nur ein technisches Thema. Sie 
verlangt redaktionelle Regeln: Wer darf als Autor erscheinen? Welche 
Personenseite ist die kanonische Identität? Welches Datum ist 
Veröffentlichungsdatum, welches Aktualisierungsdatum? Welche Zahlen 
sind aktuell, welche historische Zeitaufnahme? Welche Quellen stützen 
welche Aussagen?

Diese Regeln sind für kleine Organisationen besonders wertvoll, weil sie 
nicht durch Masse kompensieren können. Je kleiner der Wissensbestand, 
desto wichtiger ist, dass jedes zentrale Objekt eindeutig und anschlussfähig 
ist.
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5. Der Text bekommt einen zweiten 
Leser
Menschen lesen Argumente. Maschinen lesen zusätzlich Struktur, 
Metadaten und Herkunftssignale.

Noch interessanter wird die Entwicklung dort, wo digitale Texte zusätzliche 
Herkunftssignale tragen. Der gern verwendete Begriff vom „unsichtbaren 
Barcode“ ist als Bild verständlich, technisch aber ungenau.

OpenAI bezeichnet seine Textwasserzeichen-Technologie als textGrain. Sie 
fügt der Wortwahl eines Modells ein unsichtbares statistisches Signal 
hinzu. Vereinfacht gesagt verändert sich geringfügig, wie das Modell 
zwischen möglichen Wörtern oder Wortteilen auswählt. Über längere 
Textpassagen kann dadurch ein Muster entstehen, nach dem ein dafür 
vorgesehener Detektor sucht. Das Wasserzeichen besteht nicht aus 
versteckten Zeichen, unsichtbaren Leerzeichen oder ungewöhnlicher 
Interpunktion.

OpenAI hat am 5. Oktober 2026 angekündigt, Textwasserzeichen im 
Zusammenhang mit den EU-Anforderungen schrittweise einzuführen. Für 
API-Kunden können Wasserzeichen bei ausgewählten Modellen aktiviert 
werden; für geeignete ChatGPT- und Codex-Ausgaben in der Europäischen 
Union erfolgt die Einführung schrittweise. Gleichzeitig weist OpenAI 
ausdrücklich auf Grenzen hin: Kürzere Texte sind schwerer zu erkennen, 
stärkere Bearbeitung oder Übersetzung kann das Signal schwächen, und 
weder das Vorhandensein noch das Fehlen eines Wasserzeichens beweist 
menschliche Urheberschaft, Wahrheit oder Verantwortung.

Deep Dive: Was textGrain nicht leistet
Ein Textwasserzeichen ist ein Herkunftssignal, kein Wahrheitsbeweis. Es 
misst nicht den menschlichen Anteil, identifiziert keinen Nutzer und 
entscheidet nicht über Eigentum oder Verantwortung.

Ein digitaler Text hat heute zwei Leser. Der Mensch beurteilt 
Argumentation und Urteilskraft. Die Maschine liest zusätzlich 
Struktur, Metadaten, Aktualität und Herkunftssignale.
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Was das für Organisationen bedeutet
Die praktische Konsequenz für Organisationen ist nicht, Texte künstlich 
„für Maschinen“ umzuschreiben. Im Gegenteil: Fachliche Qualität bleibt die 
Basis. Aber die Organisation muss verstehen, dass digitale Inhalte 
zunehmend in einem mehrschichtigen Bewertungsumfeld leben. Sichtbarer 
Text, Metadaten, strukturierte Daten, interne Verlinkung und 
Herkunftssignale können gemeinsam beeinflussen, wie ein Inhalt 
eingeordnet wird.

Quelle: OpenAI, „Our approach to EU text provenance rules“, 5. Oktober 2026; OpenAI Help Center, 
„Provenance signals in OpenAI-generated content“.
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6. Bewerbungen sind schon heute 
Maschinenfutter
Die Logik strukturierter Vorverarbeitung ist in anderen digitalen 
Prozessen längst Realität.

Bewerbungen zeigen dieses Prinzip seit Jahren. Lebensläufe werden in 
vielen Unternehmen zunächst automatisiert verarbeitet. Applicant-
Tracking-Systeme lesen sie nicht wie ein Personalchef, sondern zerlegen 
sie in Name, Ausbildung, Arbeitgeber, Tätigkeiten, Fähigkeiten, Zeiträume 
und Schlüsselbegriffe. Ein optisch aufwendiger Lebenslauf kann technisch 
schlechter funktionieren als ein schlichter, sauber strukturierter.

Was ist ein Applicant-Tracking-System?
Ein Applicant-Tracking-System, kurz ATS, ist eine Software zur Verwaltung von 
Bewerbungen. Moderne Systeme können Lebensläufe automatisiert auslesen und 
Informationen wie Ausbildung, Berufserfahrung oder Fähigkeiten in strukturierte Felder 
übertragen.

Die Parallele zu Fachinhalten ist nicht perfekt, aber aufschlussreich. In 
beiden Fällen existiert eine menschliche Oberfläche und eine maschinelle 
Vorverarbeitung. Wer nur für die sichtbare Oberfläche optimiert, kann im 
vorgelagerten Verarbeitungsschritt verlieren. Deshalb ist es sinnvoll, 
digitale Dokumente und Webseiten von Anfang an so aufzubauen, dass 
Inhalt und Struktur dieselbe Aussage transportieren.

Für INFPRO heißt das nicht, auf Magazinästhetik, pointierte Sprache oder 
eigenständige Autorenstimmen zu verzichten. Es heißt, diese Qualität um 
eine zweite Ebene zu ergänzen: semantische Klarheit. Der Text bleibt für 
Menschen geschrieben. Die technische Architektur macht ihn für 
Maschinen eindeutig.
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7. Vom Beitrag zum Wissenssystem
Ein einzelner Beitrag gewinnt an Wert, wenn seine Beziehungen 
maschinenlesbar werden.

Für Fachorganisationen wie INFPRO ist die Konsequenz klar. Es reicht 
nicht, gute Beiträge zu veröffentlichen. Entscheidend ist, daraus ein 
verknüpftes Wissenssystem zu machen. Eine Maschine sollte möglichst 
eindeutig erkennen können: INFPRO ist eine Organisation. Klaus Weßing 
und Lothar Dörr sind die Autoren dieses Beitrags. Der Beitrag gehört zu 
einem bestimmten Themenfeld, verweist auf bestimmte Quellen, ist aktuell 
oder als historische Analyse gekennzeichnet und steht in Beziehung zu 
weiteren Beiträgen, Dossiers, Veranstaltungen oder Tools.

Was ist Schema.org?
Schema.org ist ein international verwendetes Vokabular für strukturierte Daten. Damit 
lassen sich unter anderem Organisation, Person, Article, Event und AudioObject 
maschinenlesbar kennzeichnen. Entscheidend ist nicht möglichst viel Schema, sondern 
korrekte und konsistente Auszeichnung.

Genau darin liegt der Unterschied zwischen einer Sammlung einzelner 
Webseiten und einem Wissenssystem. In der Sammlung existieren Inhalte 
nebeneinander. Im Wissenssystem sind sie über Personen, Themen, 
Quellen, Zeit, Institutionen und Formate miteinander verbunden. Für 
Menschen entsteht daraus Orientierung. Für Maschinen entsteht Kontext.
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Abbildung 3: Drei Zustände derselben fachlichen Substanz - unvorbereitet, widersprüchlich und AI-
ready.
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Was die drei Zustände bedeuten
Die Grafik verdeutlicht, dass fachliche Qualität in allen drei Zuständen 
ähnlich hoch sein kann. Der Unterschied liegt in der digitalen Erschließung. 
Unvorbereitet bedeutet: Inhalt ist vorhanden, aber schwach ausgezeichnet 
und verknüpft. Widersprüchlich bedeutet: Es existieren Signale, aber sie 
passen nicht zusammen. AI-ready bedeutet: sichtbare Inhalte, Metadaten, 
Autoren, Quellen, interne Links und strukturierte Daten erzählen dieselbe 
Geschichte.

Das Ziel ist also nicht maximale technische Komplexität. Im Gegenteil. Gute 
AI Readiness reduziert Mehrdeutigkeit. Sie schafft eine begrenzte Zahl 
klarer, wiederverwendbarer Regeln und setzt sie konsequent auf den 
relevanten Inhalten um.
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8. Die Chance liegt nicht in mehr 
Content
Kleinere Fachorganisationen können über Struktur und 
thematische Tiefe Autorität gewinnen.

Kleinere Fachorganisationen werden kaum mit der Publikationsmenge 
großer Beratungen oder Institute konkurrieren können. Sie müssen es aber 
auch nicht. Entscheidend ist, vorhandene Substanz besser nutzbar zu 
machen. Zwanzig hervorragend strukturierte Fachbeiträge können in einem 
klar umrissenen Themenfeld wertvoller sein als zweihundert Seiten, deren 
Beziehungen untereinander unklar bleiben.

Maschinenlesbarkeit ersetzt also keine Qualität. Sie wird aber zur 
Voraussetzung dafür, dass Qualität überhaupt sichtbar wird. Der beste 
Text bleibt der beste Text - allerdings nur, wenn er in den Raum gelangt, in 
dem über seine Qualität entschieden wird.

INFPRO-Perspektive
Die strategische Chance liegt nicht in einem Content-Wettlauf. Sie liegt darin, Produktion, 
Standort, Wertschöpfung, KI und Arbeit als klar verbundenes Wissenssystem aufzubauen - 
mit erkennbaren Autoren, belastbaren Quellen und wiederverwendbaren 
Managementinstrumenten.

Das ist zugleich eine organisatorische Aufgabe. Redaktion, Technik und 
fachliche Verantwortung dürfen nicht getrennt optimieren. Sobald ein 
Beitrag strategisch wichtig ist, muss er als gemeinsames Produkt 
verstanden werden: fachlich belastbar, redaktionell stark, technisch 
erreichbar, semantisch eindeutig und intern verknüpft.

Fazit
Die Herausforderung von Google Zero besteht nicht darin, möglichst viel für Maschinen zu 
schreiben. Sondern darin, dafür zu sorgen, dass Maschinen verstehen können, was 
Menschen mit Sorgfalt geschrieben haben.
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9. Was die Strategieberatungen 
ähnlich sehen
Die Begriffe unterscheiden sich. Die Grundlogik ist bemerkenswert 
ähnlich: Daten, Kontext, Governance und Operating Model 
werden zur Voraussetzung für skalierbare KI.

Die großen Beratungen diskutieren AI Readiness meist aus Sicht von 
Unternehmensdaten, Governance und Organisationsmodellen. INFPRO 
überträgt diese Logik auf öffentliches Fachwissen. Die Ebene ist eine 
andere, das Muster aber vergleichbar: Informationen müssen zuverlässig, 
auffindbar, aktuell, kontextualisiert und organisatorisch verantwortet sein, 
bevor KI-Systeme sie konsistent nutzen können.

McKinsey: In „AI data readiness: The key to scaling impact“ (23. Juni 2026) 
argumentiert McKinsey, dass Suchbarkeit allein nicht ausreicht. 
Unstrukturierte Inhalte benötigen Versionierung, Struktur und Kontext. 
Zusätzlich betont McKinsey semantische Konsistenz, Metadaten, 
Governance und die Verantwortung für abgeleitete Artefakte wie Indizes 
und Embeddings.

BCG: BCG weist 2026 im Kontext Responsible AI darauf hin, dass viele 
Unternehmen Programme und Richtlinien besitzen, aber nur ein kleinerer 
Teil über wirklich reife Frameworks verfügt. Governance, Monitoring, 
technische Werkzeuge und Change Management müssen systematisch 
zusammenwirken.

Deloitte: Deloittes Untersuchungen 2026 zeigen eine deutliche Readiness-
Lücke. Unternehmen sehen sich bei Strategie oft weiter als bei 
Datenfundament, Governance, Prozessen und Workforce. Gerade 
agentische KI macht deutlich, dass nicht nur Technologie, sondern 
Prozesse und Operating Model neu gestaltet werden müssen.

EY: EY beschreibt Data Readiness als Führungs- und Governance-Thema. 
Fragmentierte und unzuverlässige Daten sowie fehlende Kohärenz 
bremsen die Skalierung. In neueren Governance-Untersuchungen zeigt sich 
zudem, dass formale Regeln allein nicht genügen, wenn operative Praxis 
und Kontrollmechanismen nicht Schritt halten.
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KPMG und der gemeinsame Nenner
KPMG: KPMG formuliert fünf typische Lücken für AI-ready Data: 
Searchability, Trust, Context, Governance und Operating-Model-
Ownership. Besonders relevant für die INFPRO-Logik ist der Hinweis, dass 
Daten für Maschinen nicht nur auffindbar, sondern mit Kontext, Herkunft, 
Berechtigungen und Entscheidungslogik versehen sein müssen.

Einordnung
INFPRO muss diese Beratungsmodelle nicht kopieren. Interessant ist 
vielmehr, dass sie dieselbe Grundannahme stützen: KI kann nur so 
zuverlässig arbeiten wie die Informationsarchitektur, auf die sie zugreift.
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10. Management-Check
Acht Fragen, die aus einem guten Beitrag eine belastbare digitale 
Quelle machen.

Sind wichtige Fachbeiträge für Such- und KI-Crawler erreichbar?

Sind zentrale Seiten indexierbar und nicht versehentlich mit noindex 
versehen?

Sind Autor, Organisation, Datum und Quellen eindeutig und konsistent?

Gibt es strukturierte Daten für Organisation, Personen, Artikel, Events und 
Audio?

Sind Fachbeiträge intern mit Themenhubs, Dossiers, Personen und 
Veranstaltungen verknüpft?

Werden Aktualisierungen und historische Inhalte sauber gekennzeichnet?

Gibt es Kernaussagen und Management-Zusammenfassungen für zentrale 
Beiträge?

Sind PDF-Dossiers zusätzlich zum HTML-Inhalt verfügbar und sauber mit der 
Online-Fassung verknüpft?

Leitsatz
Nicht mehr Content ist das Ziel. Mehr Klarheit darüber, was ein Inhalt ist, von wem er 
stammt, wie aktuell er ist und womit er zusammenhängt.

Die praktische Umsetzung sollte nicht als einmaliges SEO-Projekt 
behandelt werden. Sie braucht einen Redaktionsstandard. Bei jedem 

strategischen Beitrag werden dieselben Fragen beantwortet: Wer ist 
Autor? Welches Themenfeld? Welche Kernaussage? Welche Quellen? 
Welches Veröffentlichungs- und Aktualisierungsdatum? Welche 
verwandten Inhalte? Welches strukturierte Datenobjekt? Welche 
Download- oder Audiofassung?

Damit entsteht nach und nach kein loses Archiv, sondern ein belastbarer 
Wissensbestand. Genau diese Wiederholbarkeit ist entscheidend. AI 
Readiness entsteht weniger durch einen spektakulären technischen Eingriff 
als durch konsistente digitale Disziplin.
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Quellen und Einordnung
Ausgewählte Quellen zur technischen und strategischen 
Einordnung.

Google Search Central: Technische Anforderungen für die Google Suche; robots.txt und noindex. 
developers.google.com/search/docs/

OpenAI: „Our approach to EU text provenance rules“, 5. Oktober 2026; OpenAI Help Center: 
„Provenance signals in OpenAI-generated content“.

McKinsey: „AI data readiness: The key to scaling impact“, 23. Juni 2026; „The key to AI value is 
hiding in plain sight: Your operating model“, 9. September 2026.

BCG: „Responsible AI Needs More Than Good Intentions“, 6. Mai 2026.

Deloitte: „The State of AI in the Enterprise 2026“; „Rewiring the enterprise operating model for AI 
scale“, 29. Juni 2026.

EY: „Data readiness: five steps to prepare for data driven decision making“, 21. Mai 2026; EY AI Risk 
and Governance Survey, 15. September 2026.

KPMG: „AI-ready Data Gaps Prevent Enterprise AI from Scaling“, 2026.

Schema.org: Article, Person, Organization, Event und AudioObject.

Hinweis zur Einordnung
Die genannten Beratungsmodelle beziehen sich überwiegend auf interne 
Unternehmensdaten und AI Operating Models. INFPRO überträgt ihre Grundlogik auf 
öffentlich zugängliches Fachwissen und digitale Quellenfähigkeit.
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Autoren und INFPRO
Fachliche Einordnung und redaktionelle Konzeption.

Klaus Weßing
Vorstand, Institut für Produktionserhaltung e. V. (INFPRO).

Lothar Dörr
Autor und Redaktion.

Das Institut für Produktionserhaltung e. V. beschäftigt sich mit den 
Bedingungen industrieller Wertschöpfung, Produktion, Arbeit, Technologie 
und Standortqualität. Ziel ist, fachliche Substanz so aufzubereiten, dass sie 
für Entscheider praktisch nutzbar wird.

Online-Fassung
Der vollständige Beitrag erscheint auf infpro.org mit Audiofassung, internen 
Themenverknüpfungen und weiterführenden Quellen.
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